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„Wohlstand für alle – Soziale Marktwirt-
schaft in Zeiten der digitalen Revolution“: 
Diesem Thema widmete sich die Ludwig-
Erhard-Stiftung in Kooperation mit dem 
Forschungsinstitut zur Zukunft der Arbeit 
(IZA) kürzlich auf ihrem Berliner Ludwig-
Erhard-Symposion. Rund 400 Teilnehmer 
aus den Bereichen Politik, Verwaltung, 
Wirtschaft und Medien kamen in stilvol-
ler Umgebung nahe des Brandenburger 
Tors zusammen. Diese rege Beteiligung 
verdeutlichte, dass die Ludwig Erhard Stif-
tung ein brennendes Thema für ihr jährli-
ches Symposium gewählt hatte.

In einer Zeit, in der die digitale Revolution 
neue Perspektiven auf die Lebenswelten 
wirft, bleiben die Grundfragen der sozialen 
Marktwirtschaft davon nicht ausgeschlos-
sen. Von neuartigen Dienstleistungen auf 
Basis des überall präsenten Internets über 
3-D-Drucker entstehen neue Herausfor-
derungen für Entscheidungsträger, seien 
sie im Kreis der Unternehmer, Marktwirt-
schaftler und Politiker zu suchen. Aus die-
sen Reihen setze sich auch die Riege der 
Vortragenden zusammen. 

Roland Tichy, Vorsitzender der Ludwig-
Erhard-Stiftung, stellte in seiner Begrü-
ßung das grundlegende Werk von Ludwig 
Erhard „Wohlstand für alle“ heraus, eine 
der bestverkauften Wirtschaftsbücher in 

Deutschland. Seine Maximen, die Unter-
nehmen vor staatlichen Eingriffen, vor 
Kartellen und Monopolen zu schützen 
und im Vertrauen auf die unternehmeri-
sche Initiative, üben noch heute ihre  Fas-
zination aus. Für die neuen Entwicklungen 
der Digitalisierung stelle sich die immer 
wiederkehrende Frage, wie der Rege-
lungsrahmen aussehen soll den die Politik 
zu gestalten hat.

Prof. Dr. Klaus F. Zimmermann, Direktor 
des Forschungsinstituts zur Zukunft der 
Arbeit (IZA), betonte: „Die digitale Arbeits-
welt stellt Unternehmen, Arbeitnehmer 
und Politik vor große Herausforderungen, 
bietet aber auch enorme Potenziale.“

Mit Matt Brittin, President Google EMEA, 
der von ComputerWeekly auf Rang 16 der 
Top 20 der Technikelite von Großbritanni-
en platziert wird, war auf dem Symposium 
einer der Vertreter der digitalen Wirtschaft 
am Rednerpult, der über diese Potenziale 
verfügt. In seinem Vortrag mit dem pro-
vokanten Titel „Wie riesig sind die „Inter-
net-Riesen“ wirklich, und wie verändern 
sie die Wirtschaft?“  zeigte er plakativ die 

Vorteile der Digitalisierung auf: „Tatsäch-
lich hilft uns das Internet, neue Jobs zu 
schaffen.“ In der anschließenden Diskussi-
onsrunde ging er auch den unbequemen 
Fragen nach Google als Steuerzahler wie 
auch dem Internetangebot in China nicht 
aus dem Weg. 

Ein weiterer Kritikpunkt, zu dem Brittin 
direkt angesprochen wurde, betrifft auch 
die Sammlung von Daten, die google für 
sein attraktives Angebot benötigt. Dabei 
stellte er klar heraus, dass google immer 
sein Ziel als Informationsanbieter vor Au-
gen habe: „Wir machen Daten verfügbar.“ 
Die Nutzung der Daten durch die Anwen-
der sei deren eigene Entscheidung: „…
und die nutzen sie auch.“

Mit britischen Understatement ging er 
auf die Themen der Marktmacht und der 
Monopolstellung von Google ein und ver-
wies u.a. auf die vermehrten Zugriffe auf 
Expedia und Tripadvisor, die als Beschwer-
deführer gegen Google, sogar mehr Zu-
griffe auf ihre Seite bekommen hätten. 

Das führte Andreas Mundt, Präsident des 
Bundeskartellamtes, zu der Frage: „…wie 
messe ich die Marktkraft von Daten?“ In 
dem Bereich des Wettbewerbsrechts be-
stehe sicherlich gesetzlicher Änderungs-
bedarf,  Wettbewerbsgleichheit zwischen 
klassisch und online handelnden Unter-
nehmen herzustellen. Das Eintreten des 
Bundeskartellamts für gleiche Marktzu-
tritte verdeutlichte er anhand zweier Bei-
spiele: zum einen die Best-Price-Formel 
der Hotelplattformen und das Verfahren 
gegen Amazon. Allerdings räumte er trotz 
dieser Beispiele ein: „Wir haben Herausfor-

derungen im Kartellrecht.“  Welche Dere-
gulierung ist notwendig, damit analoge 
und digitale Märkte gleichen Bedingun-
gen unterliegen. 

Karl-Heinz Land, Berater und Mit-Autor 
des Buches „Digitaler Darwinismus“, ging 
in seinem anschließenden Vortrag auf die 
Veränderungsprozesse in Unternehmen 
ein, die dem Wandel  von Technologie 
und Gesellschaft hinterhereilen. „Die di-
gitale Revolution führt zu einer schnellen 
und radikalen Veränderung der ökonomi-
schen, politischen und sozialen Rahmen-
bedingungen und nur die Unternehmen, 
die sich schnell genug anpassen können, 
werden diese Entwicklung überleben,“ 
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„Wir haben Herausforderungen im Kartellrecht.“   
Andreas Mundt, Präsident des Bundeskartellamtes

Matt Brittin, President Google EMEA, sprach auf dem Ludwig-Erhard-Symposium über „Wie riesig sind die 
„Internet-Riesen“ wirklich, und wie verändern sie die Wirtschaft?“  
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lautet sein Credo, das er mit dem Schlag-
wort: „Adapt or die“! auf den Punkt brach-
te. Denn es gehe bei Digitalisierung und 
Social Media nicht nur um eine sich ver-
ändernde Unternehmenskommunikation 
– wie vielfach auf der Management-Ebene 
vermutet. Die Digitalisierung betreffe ne-
ben den Basisprodukten der Unterneh-
men auch viele Funktionsbereiche, wie 
z.B. Service, Innovationsmanagement 
oder Personal. 

Fabien Nestmann, Deutschland-Chef von 
Uber, stellte das Geschäftsmodell von 
Uber vor, das auch bereits in Deutschland 
seine Dienste anbietet. Per App bringt der 
Fahrdienstvermittler Fahrer und Fahrgäste 
zusammen. Seine Ziele, das Verändern von 
Strukturen, bessere Nutzung von Ressour-

cen und das effiziente Zusammenführen 
von Angebot und Nachfrage habe ihnen 
harte Kritik der klassischen Taxi-Branche 
eingebracht: „Wir sind keine Wettbewer-
ber, wird sind ein Mitbewerber“, stellte 
Nestmann klar. 
Damit einher geht allerdings eine Verla-
gerung der wirtschaftlichen Risiken in der 
Arbeitswelt. Die Gefahren durch eine Ver-
schmelzung von Freizeit und Arbeit wür-
den zu ganz neuen Arbeitszeitmodellen 
führen. 

Dies war eines der Punkte, die von Benja-
min Mikfeld, Abteilungsleiter im Bundes-
ministerium für Arbeit und Soziales, auf-
gegriffen wurde. 
Bei der Podiumsdiskussionen „ Arbeit für 
alle – auch im Zeitalter der Digitalisie-
rung?“ ging er auf das Schlagwort der 
„Arbeit 4.0“ ein. Für Prof. Achim Wambach, 
Mitglied der Monopolkommission und Di-
rektor des Instituts für Wirtschaftspolitik, 
stellt sich die Frage, ob die Wettbewerbs-
regeln im Angesicht der Digitalisierung 
angepasst werden müssen. Die Digitali-
sierung der Wirtschaft und Gesellschaft 
bringt auf jeden Fall neue Aspekte für das 
Wettbewerbsrecht. Dabei gehe es in ers-
ter Linie nicht um eine neue Formulierung 
der Gesetze, nur die Umsetzung müsse 
angepasst werden. 

Dr. Alexander Spermann, Direktor Arbeits-
marktpolitik Deutschland am IZA und 

Günther Oettinger, EU-Kommissar für Digitale Wirtschaft und Gesellschaft,  
forderte eine „digitale Agenda für Europa“.

Privatdozent an der Universität Freiburg, 
hielt ein Plädoyer für die berufsbegleiten-
de Weiterbildung. Derzeit konzentriert 
sich das Lernen in den klassischen Aus-
bildungszeiten wie Schule, Berufsausbil-
dung oder Universität bis ins Alter von ca. 
22 Jahren. Die lange Zeit der Berufspraxis 
werde derzeit noch vernachlässigt. Für 
Spermann besteht eine zentrale Aufgabe 
darin, die Kompetenzen der Arbeitneh-
mer in den fünf Jahrzehnten nach der 
Grundausbildung weiterentwickeln. An 
bundesdeutschen Hochschulen gibt es 
bereits vereinzelt eigene Zentren, die eine 
berufsbegleitende Weiterbildung anbie-
ten. Auch ein E-Campus ist schon – meist 
in technisch orientierten Studiengängen – 
Realität. Sicher ist eine Veränderung in der 
Vorlesungsmethodik zu erwarten. Sper-
mann sieht in den kommenden Jahren 
eine Revolution durch die neuen Entwick-
lungen wie Massive Open Online Course 
(MOOC), neue Bildungsplattformen, die 
mit Online-Kursen, die für alle eingeschrie-
benen Studenten offen sind. Deren Vorteil 
bestehe auch darin, den Zugang jederzeit 
via Tablet, Smartphone oder Laptop zu 
ermöglichen. Außerdem lasse sich eine 
strukturierte Präsentation der Inhalte und 
Überprüfung des Gelernten erreichen. 
Derzeit werden weltweit damit bereits 12 
Millionen Teilnehmer erreicht. Eine weite-
re digitale Revolution in der Fortbildung 
sieht er durch „Online Competence Base-
dEducation“ (OCBE) gegeben. 

In den Fragerunden zwischen den einzel-
nen Vorträgen wurden durchaus kritische 
Fragen der Digitalisierung gestellt, nach 
Datenschutz und sozialer Verantwortung, 
auch direkt an die Vertreter der internet-
basierten Unternehmen wie Google und 
Uber.  

Den Abschluss des Symposiums bildete 
die Rede von Günther Oettinger, EU-Kom-
missar für Digitale Wirtschaft und Gesell-
schaft. Mit seiner Forderung einer „digita-
len Agenda für Europa“, setzte er sich für 
einheitliche Formate in der EU ein. 

So kam bei dieser Veranstaltung auch von 
Seiten der Politik die klare Forderung nach 
einer umfassenden Diskussion: ob neue 
Regeln notwendig sind, bedarf einer in-
tensiven Auseinandersetzung aller kreati-
ven Köpfe. Sicher ist, dass die Digitalisie-
rung der Wirtschaft weiter voranschreitet, 
und nicht nur die Unternehmen vor neue 
Geschäftsmodelle stellt, sondern auch für 
die Wettbewerbs- und Kartellrechts-Hüter 
neue Herausforderungen schafft. 

Regina Meier 
Fabien Nestmann, Deutschland-Chef von Uber,  
stellte das Geschäftsmodell von Uber vor.
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